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Fürſt Bismarck und das nordamerikaniſche
Repräſentantenhaus.

Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt:
Nachdem der an den Kaiſerlichen Geſandten in

Waſhington gerichtete Erlaß, betreffend den Antrag des
hieſigen amerikaniſchen Geſandten auf Uebermittelung an

das Präſidium des einer auf den Tod des
Dr. Lasker bezüglichen Reſolution des amerikaniſchen Re
präſentantenhauſes, in der Preſſe vielfach beſprochen und
zu allerhand Entſtellungen Anlaß gegeben hat, ſind wir indie Lage verſetzt, nachſtehend den Wortlaut jenes Erlaſſes

zu veröffentlichen:
Friedrichsruh, den 9. Februar 1884.

Der Geſandte der Vereinigten Staaten von Amerika
hat mittels der abſchriftlich beigefügten Note vom 1. d. Mts.
den ebenfalls angeſchloſſenen Text eines Beſchluſſes des
amerikaniſchen Repräſentantenhauſes vom 9. v. Mts., in
welchem dem Bedauern des Hauſes über das Ableben des
v duard Lasker Ausdruck verliehen wird, hierher über
andt.ſ Jede Anerkennung, welche die perſönlichen Eigenſchaften

eines Deutſchen im Auslande finden, kann für unſer Na-
tionalgefühl nur erfreulich ſein, insbeſondere wenn ſie von
einer ſo hervorragenden Körperſchaft ausgeht wie, das ame-
rikaniſche Repräſentantenhaus. Jch würde deshalb die
Mittheilung des Herrn Sargent dankbar entgegengenommen
und Se. Majeſtät den Kaiſer um Ermächtigung zur Vor
lage derſelben an den Reichstag gebeten haben, wenn nicht
die Reſolution vom 9. v. Mts. zugleich ein Urtheil über
die Richtung und die Wirkungen der politiſchen Thätigkeit
des Abgeordneten Lasker enthielte, welches mit meiner

im Widerſpruch ſteht.
s heißt in der Reſolution mit Bezug auf den Ver

ſtorbenen, daß bis firm and constant exposition of fie
and liberal ideas have materially advanced the
social, political and economie condition of those people,
(daß ſeine feſte und beſtändige Bethätigung
freier und liberaler Jdeen die ſozialen, poli-
tiſchen und ökonomiſchen Lebensbedingungen
dieſes (des deutſchen) Volkes materiell beför-
dert haben). Nach meiner Kenntniß des Herganges der

olitiſchen und wirthſchaftlichen Entwickelung des deutſchen
olkes kann ich dieſes Urtheil nicht als ein ſolches an

ſehen, welches den von mir erlebten Thatſachen entſpricht.
Jch würde nicht wagen, mein eigenes Urtheil dem einer

erlauchten Körperſchaft, wie das Repräſentantenhaus
er Vereinigten Staaten gegenüberzuſtellen, wenn ich nicht

bezüglich der inneren Politik Deutſchlands durch eine
mehr als 30jährige aktive Betheiligung an derſelben eineErſahrnng e hätte, die mich ermuthigt, auch mei-

nem Urtheil innerhalb dieſes Gebietes eine gewiſſe
t beizulegen.

Jch kann mich nicht entſchließen, bei Sr. Majeſtät
dem Kaiſer die nöthige Ermächtigung zur Mittheilung der
Reſolution des Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten
an den Deutſchen Reichstag zu beantragen, weil ich dazu
ein Urtheil mir amtlich aneignen und bei Sr. Majeſtät ver
treten müßte, welches ich als zutreffend nicht zu erkennen
vermag.

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich, vorſtehende Mit
theilung durch Vorleſen zur Kenntniß des Herrn Staats
ſekretärs Frelinghuyſen zu bringen, und demſelben Abſchrift
davon zu laſſen, ihm auch unter dem Ausdrucke meines
Bedauerns, daß ich dem kundgegebenen Wunſche nicht nach
zukommen vermöchte, die beigefügte amtliche Ausfertigung
der Reſolution des Repräſentantenhauſes zurückzuſtellen.

wovon Bismarck.
Sr. Hochwohlgeboren dem Kaiſerlichen Geſandten

Herrn von Eiſendecher, Waſhington.
Das beigefügte Schreiben des Geſandten der nord-

amerikaniſchen Union an unſerem Hofe, Mr. Sargent, mit
welchem dieſer die Reſolution des nordamerikaniſchen Re
präſentantenhauſes an den Staatsſekretär Grafen Hatzfeldt
begleitet, lautet in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen

Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten.
Berlin, 1. Februar 1884.

Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mintſter der Vereinigten Staaten von Amerika hat die

Ehre, im Auftrage ſeiner Regierung, Sr. Excellenz Grafen Hatz
feld, kaiſerlichen Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten,
die ausgefertigte Kopie einer Reſolution zu überreichen, welche
am 9. vorigen Monats durch das Repräſentantenhaus des Kon
greſſes der rig Staaten von Amerika gefaßt wurde, und
worin dem tiefen Bedauern Ausdruck gegeben wird, mit dem
obige Körperſchaft den Tod des bedeutenden deutſchen Staats
mannes, Eduard Lasker, in jenem Lande vernahm.

Es wird hiermit gleichzeitig die ergebene Bitte ausgeſprochen,
dieſe Kopie dem Praſidenten der geſetzgebenden Körperſchaft,
welcher der verſtorbene Herr Lasker angehörte, zu überweiſen.

Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, Sr. Excellenz
Grafen Hatzfeld die Verſicherungen ſeiner ausgezeichneten Hoch
achtung zu erneuern.

Sr. Excellenz Graf Hatzfeldt
kaiſerl. Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten.Die Reſolution des nord amerikaniſchen Repraſentanten-

hauſes hat in deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut:
„48ſter Congreß.

Iſte Sitzung.
Congreß der Vereinigten Staaten.

Jm Repräſentantenhauſe.
9. Januar 1884.

Herr Ochiltree brachte folgenden Antrag ein, welcher ge
nehmigt wurde.

Es wird beſchloſſen:
daß dieſes Haus mit tiefem Bedauern den Tod des bedeu-

tenden deutſchen Staatsmannes Eduard Lasker vernommen hat,
daß ſein Verluſt nicht allein durch das Volk ſeines Geburts

landes, wo ſein feſtes und beſtändiges Auftreten und
ſeine Neigung zu liberalen Jdeen die ſt poli-tiſche und ökonomiſche Lage dieſes Volkes weſentlich

gez. A. A. Sargent.

u ert hat, zu betrauern iſt, ſondern auch durch die Freunderd
Freiheit in der ganzen

daß eine Kopie dieſer Beſchlüſſe ſowohl der Familie des
Verſtorbenen, wie auch dem Miniſter der Vereinigten Staaten in
der Hauptſtadt des deutſchen Kaiſerreichs überſandt werden ſolle,
um durch Letzteren dem Präſidenten der geſetzgebenden
h chaft, welcher der Verſtorbene angehörte, auf dem
geſetzlichen Wege mitgetheilt zu werden.

Jer. Jno. B. Clark jr.,
ekretär.“

Unſere Leſer werden aus dieſen Aktenſtücken vernehmen,

wie durchaus correct und dabei in e J den
Regeln internationaler Höflichkeit entſprechend das Ver-
fahren unſeres großen Staatsmannes auch in dieſer Ande enheit weſen iſt, zu deſſen Rechtfertigung wir auf

ie Ausführungen unſeres geſtrigen Leitartikels verweiſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Wie man hört, ſind dem Bundesrath am Diens-

tag auch die Motive zum Entwurf des Unfallverſiche
rungs- Geſetzes zugegangen. Die Begründung, welche etwa
ſechzig Seiten umfaßt, enthält zwar einen allgemeinen
Theil, doch bildet derſelbe höchſtens den zehnten Theil der
Specialbegründung; er hält ſich ſtreng an die engere Auf-
gabe des Entwurfes urd iſt von Ausführungen allgemei-
ner politiſcher Natur ziemlich frei. Die leitenden Ge-
ſichtspunkte dieſes allgemeinen Theils laſſen ſich in Fol-
gendem zuſammenfaſſen. Zunächſt wird konſtatirt, daß die
Nothwendigkeit eines Verſicherungszwanges jetzt allge-
mein anerkannt ſei, da auch der Entwurf der liberalen
Parteien denſelben zur Grundlage habe. Daß der neue
Entwurf der Regierung die Verſicherung zunächſt auf die
haftpflichtigen Betriebe beſchränke, rechtfertigt die Be-
ründung damit, daß für dieſe die Gefahr am dringend-en und deshalb die Erſetzung der durch Haftpflichtgeſetz

gewährten Fürſorge durch eine wirkſamere zunächſt das
größte Bedürfniß ſei. Die Ausdehnung auf andere Be-
triebe könne nach den durch das beantragte Geſetz in der
Praxis ſich bietenden Erfahrungen ſpäter leicht durch
Specialgeſetze erfolgen. Jetzt eine Verſicherung für alle
mit einer Gefahr verbundenen Betriebe feſtſtellen zu wollen,
würde die ganze Reform gefährden heißen. Einen prin-
zipiellen Fortſchritt will die Begründung darin ſehen, daß
der Entwurf die Fürſorge für durch Betriebsunfälle ver-
unglückte Arbeiter aus dem Charakter der privatrechtlichen
Frage, den ſie bisher gehabt habe, zu einer Aufgabe des
öffentlichen Rechtes erhebt. Daß die Peſguſchaft für den
verunglückten Arbeiter über die Grenzen der Armenpflege
hinaus und in angemeſſener Form zu ſorgen habe, ſei eine
Ueberzeugung, welche jetzt alle Schichten der Bevölkerung
durchdringe. Die neuere Entwickelung weiſe hier auf den
Unternehmer als denjenigen hin, dem die Koſtenlaſt
dieſer Fürſorge vor Allem zufalle. Der Entwurf habe
die Organiſation in Berufsgenoſſenſchaften gewählt, weil
die Gemeinſamkeit des Berufes auch die Gemeinſamkeit
der ſocialen Aufgaben bedinge und weil die Vereinigung
der Jnduſtrie zu größeren Korporationen in neuerer Zeit
auch auf anderen Gebieten Erfolge gehabt habe. Damit
genüge die Vorlage auch dem in der Botſchaft vom
17. November 1881 aufgeſtellten Programm der Social-
reform auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. Vonbeſonderem Intereſſe iſt noch die Ausführung über die

Betheiligung des Reiches an den Koſten der Ver-
ſicherung. Das Reich ſolle deswegen in Pflichten von
leiſtungsunfähig gewordenen Genoſſenſchaften eintreten,
weil ein anderer Faktor, dem dies ohne Unbilligkeit zuge-
muthet werden könnte, nicht da ſei. Von einem Reichs-
zuſchuſſe ſei zur Zeit Abſtand genommen worden.
Sollte es ſich aber herausſtellen, daß durch die Koſten
der Verſicherung die Leiſtungs und Exportfähigkeit der
deutſchen Jnduſtrie gefährdet werde, ſo werde in Erwä
gung gezogen werden müſſen, ob nicht doch ein Theil die-
ſer Koſten vom Reich zu übernehmen ſei. Dies könne
aber um ſo mehr mit Ruhe abgewartet werden, als das
für die Aufbringung der Koſten gewählte Umlageverfah-
ren eine Ueberlaſtung der Jnduſtrie in den nächſten Jah-
ren nicht befürchten laſſe.

Außer mit den Etatsberathungen, wie bereits im
Morgenblatt erwähnt, beſchäftigt ſich die neueſte „Prov.-
Corr.“ in einem zweiten Artikel mit dem deutſchen
Wirthſchaftsjahr 1882. Der Artikel bezieht ſich auf
das von dem Generalſecretariat des deutſchen Handels
tages veröffentlichte Werk „das deutſche Wirthſchaftsjahr
1882“, welches aus den Berichten von 121 Handelskam-
mern und induſtriellen Korporationen eine Geſammtüber-
ſicht von der wirthſchaftlichen Thätigkeit des deutſchen Vol
kes in dieſem Jahre giebt und auf Grund dieſes Mate
rials konſtatirt, daß ſich das Jahr 1882 bereits als
eine Periode der wieder aufwärts gehenden Ent-
wickelung charakteriſire, und daß eine Anzahl der wich-
tigſten Zweige der Großinduſtrie und des Handels
einen namhaften Aufſchwung genommen hat. Aus die-
ſem Geſammtüberblick führt das officiöſe Blatt aus
ergiebt ſich die h Wahrnehmung einer Kräftigung
der Jnduſtrie in faſt allen Zweigen, welche nicht ſowohl
die Ausdehnung der Ausfuhr, als vielmehr auch die Er-
haltung des eigenen Marktes möglich gemacht hat. Der
mäßige Nutzen, mit welchem die Induſtrie in vielen Zwei-
gen trotz des Schutzes gearbeitet hat, würde unzweifelhaft
bei einer Erleichterung der Konkurrenz des Auslandesänzlich verſchwunden ſein Die wenig günſtige Lage des

ittel- und Kleingewerbes zu heben, dürfte nur dann ge-
lingen, wenn das Handwerk ſich die ihm durch die Jn-
nungsgeſetzgebung gebotenen Vortheile voll und ganz zu
Nutzen macht.

Die engliſche Regierung hat am Montag die Ver-
ſtärkung der egyptiſchen Okkupationsarmee be-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

ſchloſſen: ſicherlich ein Beweis für wie wenig verläßlich
man die eingeborenen Soldaten hält. Neulich haben die
ſelben ſogar wie wir ſchon meldeten, einen kleinen
n

Nach einer Meldung aus Suakim vom 19. Februar
hat das Transportſchiff „Bokhara“ 600 Mann gelandet,
das Transportſchiff „Orontes“ iſt nach Trinkitat ge
gangen.

Uebrigens ſcheint die Nachricht von der bevorſtehenden
militäriſchen Aktion der Engländer die Aufſtändiſchen nicht,
wie von egyptiſcher Seite verſichert wurde, eingeſchüchtert,
ſondern vielmehr angeſpornt zu W energiſcher gegen
Tokar und Suakim vorzugehen. Tokar hat zwar genügend
Proviant, um noch länger auszuhalten, allein die Soldaten
der Garniſon und namentlich ihr Befehlshaber ſcheinen
ſehr entmuthigt zu ſein. Am Morgen des 17. d. M.feuerten die Nufſtandif en von zwei Seiten auf Suakim

zwei Stunden lang. Verſchiedene Kugeln drangen bis zn
den Zelten des engliſchen Hauptquartiers und General
Baker wurde beinahe in ſeinem eigenen Zelte getödtet.
Der Korreſpondent des „Standard“ bezeichnet es als
einen wahren „Skandal“, daß die Kriegsſchiffe der indiſchen
Station kein elektriſches Licht mit ſich führen da man
ſonſt leicht die Angreifenden in der Nacht entdeckt hätte.
Die Befeſtigungen Suakims beſtehen aus einem verſchanzten
Lager welches ſich um das Dorf El Kaff in einem
Radius von 1000 Yards jenſeit der Brücke hinzieht, welche
die Stadt Suakim mit dem Feſtlande verbindet. Der
Zentralpunkt der Hauptlinie, das Fort Euryalus, iſt von
80 Mann Marine-Jnfanterie und 80 Matroſen beſetzt,
Fort Carysfort von 141 Mann MarineJnfanterie und
53 Matroſen. Die anderen Linien werden von Neger-
ſoldaten vertheidigt. 1200 Yards von der Hauptlinie be-
findet ſich eine Reihe mit Gräben verſehener kleiner
Redouten, von denen eine jede von 12——-50 Mann ſchwarzer
Truppen vertheidigt wird. Nur eine Krupp- und eine
Bergkanone ſcheinen vorhanden zu ſein. Die Brücke wird
von den Kanonen der Kriegsſchiffe beherrſcht. Die
egyptiſche Armee in Kairo iſt in voller Auf-
löſung begriffen und obgleich Gladſtone leugnet, daßeine Entlaſſung der egyptiſchen Truppen beſchioſſen worden

iſt, dürfte eine Beſprechung der höheren Militärs in Kairo
mit Sir E. Baring, welche am Sonnabend Abend ſtatt
fand, doch zu dem Schluß geführt haben, daß es das Beſte
wäre, die egyptiſchen Soldaten heim zu ſchicken.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 20. Februar.

Die Beiſetzungsfeier der Leiche des kürzlich auf
ſeiner Beſitzung bei Jena verſtorbenen früheren comman-
direnden Generals des VI. Armeecorps Herrn von
Tümpling, dem zu Ehren übrigens das genannte Armee-
corps auf Allerhöchſten Befehl Trauer für drei Tage
angelegt hat, fand zu Hochkirch bei Trebnitz am
Montag Nachmittag ſtatt. Es hatte ſich dazu, nach der
„Bresl. Ztg.“, eine große Anzahl von Freunden und Be
kannten, namentlich aber viele diſtinguirte Civilperſonen,
die zu dem Verſtorbenen im Leben in näheren Beziehungen
geſtanden hatten eingefunden. Von ſämmtlichen Regi-
mentern des VI. Armeecorps waren Deputationen abge-
ſandt worden, um dem Dahingeſchiedenen die letzten Ehren
zu erweiſen. Selbſt von dem in Hagenau im Elſaß garni
ſonirenden 3. Schleſiſchen Dragoner- Regiment Nr. 15,
deſſen Chef der Verſtorbene geweſen, war eine Deputation
eingetroffen. Unter Betheiligung von Kriegervereinen, die
ſchließlich Ehrenſalven über dem Grabe des Entſchlafenen
abgaben verlief die Feier in ſchlichter, aber höchſt wür-
diger Weiſe.

Der deutſche Jagdklub hielt vor einigen Tagen im
„Ascaniſchen Hof“ unter dem Vorſitze des Grafen zu
Solms und unter Betheiligung einer erheblichen Mit-
gliederzahl eine Sitzung ab, in welcher über den deutſchen
Vorſtehhund, deſſen Heranbildung und Zucht verhandelt
ward. Die nähere Veranlaſſung dazu gab ein von dem
bekannten trefflichen Thiermaler Sperling angefertigtes
Bild, in welchem die nach den Enquéte- Vorſchlägen feſtge-
ſetzten Bedingungen des deutſchen Muſterhundes zu ver
wirklichen geſucht waren. Der Verein einigte ſich nach län
geren Debatten, in denen namentlich der Vorſitzende und
der Pr.-Lieut. a. D. Pinco, Direktor John Louth, Ober
forſtmeiſter Wächter und der Maler ſelbſt das Wort
nahmen, über ein Protokoll, demzufolge der hohe Werth
des Bildes an ſich und die im Allgemeinen trefflich gelun-
gene Wiedergabe der Enquéte- Anſicht in dem Bilde be-
tont wurden.

Durch übermäßigen Genuß von Opium iſt aber
mals ein Unglücksfall mit ſofortigem tödtlichen Ausgang
herbeigeführt worden. Der in der Georgenkirchſtraße 38
wohnende Dachdeckermeiſter Metzner fand vorgeſtern Abend
bei Rückkunft von einem Geſchäftsgange ſeine Ehefrau Jo
hanna, geb. Schröder todt im Bette liegen. Ein ſofort
hinzugerufener Arzt konſtatirte, daß der Tod zweifellos
durch übermäßigen Genuß von Opium herbeigeführt worden. Der Ehemann ſoll in Folge eines Verſetens ſeiner

Frau eine zu ſtarke Doſis eingegeben haben. Die Staatsanwaltſchaft iſt von dem Vorfalle bereits in Kenntniß ge

ſetzt worden.
Eine unheimliche Begeguung auf offener

Landſtraße erzählt eine engliſche Dame in einem Briefe,
der im „Madras Mail“ abgedruckt iſt, folgendermaßen:
„Wir ſind fünf Tage lang durch den dichten Jungle ge
reiſt. Die Landſchaft war prächtig, aber vor drei Tagen
wurden Mr. M. die Ayah (eingeborene Kinderfrau), der
Kleine und ich furchtbar erſchreckt. Mein Gatte war eine
Strecke vorausgeritten und wir fuhren im Ochſenwagen
langſam über die holperige Straße. Plötzlich rief der

e



„ſentreiber: „Ein Tiger! ein Tiger!“ Jch ſchaute
und richtig, ein gewaltiger Tiger marſchirte durch das

Gras auf uns zu. ie er etwa tfernt war, blieb er ſtehen und ſtarrte uns an. Der Kleine
erſchrack gewaltig und ſchrie ſehr. Der Ochſentreiber wagte
es nicht, ſchnell zu fahren; er ließ die Thiere langſam
gehen und ſtarrte den Tiger an. Wie wir ein Paar
Schritte weiter waren, ſahen wir zu unſerem Schrecken das
Thier im Trab uns nachlaufen. Gerade dann kehrte ſich
mein Gatte, der von alledem nichts wußte, um, ſtieg vom
Pferd und kam auf uns zu, um mich aus dem Tonga zu
nehmen, damit ich ihn zu Fuß begleite. Er hatte blos
ſeine Jagdflinte und kein Gewehr bei ſich. Sobald der
Tonga anhielt, blieb der Tiger ſtehen, kauerte und be-
reitete ſich zum Sprung. Mein Gatte legte an, und ſchoß
ſeine Flinte ab, um den Tiger zu erſchrecken. Der Schuß
hatte die gewünſchte Wirkung das Unthier beeilte ſich, in
den Jungle zurück zu galoppiren, und wir ſetzten unfere
Reiſe unbeläſtigt fort.“

Kaiſer Wilhelms und erſte Kriegsaus-
zeichnung.

Die Notiz, daß am bevorſtehenden 27. Februar 70 re
verfloſſen ſein werden, daß Kaiſer Wilhelm für ſeine Be
theiligung an der Schlacht bei Bar-ſur-Aube den ruſſiſchen
St. Georgsorden erhalten hat, bedarf einer Richtigſtellung
in Betreff des Datums der Verleihung dieſes Ordens, welche
nicht am Tage der Schlacht, ſondern am 5. März erfolgte. Der
e ſna iſt folgender geweſen: Am 27. Februar 1814, an den
ſich für unſeren Kaiſer ſo manche rühmliche Erinnerungen knüpfen,i König Friedrich Wilhelm III. ſchon Morgens um 7 Uhr ſeine

beiden älteſten Söhne zu ſich rufen und ſagte Jues „Wir haben
heute Bataille; reitet voraus, ich komme nach; exponirt Euch
nicht unnütz; verſteht Jhr mich?“ Beide Prinzen ſtiegen ſogleich
zu Pferde und ritten zu dem ruſſiſchen kommandirenden General
Fürſten Wittgenſtein hinaus. Bald folgte ihnen der König in
einer ruſſiſchen Felddroſchke und ſtieg ebenfalls zu Pferde. Das
Gefecht drehte ſich um die Weinberge an einem leichten Höhen-
zuge; dieſelben waren von den Franzoſen beſetzt und wurden
hartnäckig gegen die ruſſiſchen Truppen vertheidigt. Es war zu-
erſt ruſſiſche Reiterei, das Küraſſir-Regiment Pſkow gegen die
Weinberge vorgegangen, hatte ſich jedoch erfolglos zurückziehen
müſſen, worauf ein neuer Angriff der ruſſiſchen Jnfanterie, die
Regimenter Kaluga und Mohilew, ſtattfand, den der König von
ſeiner Stellung aus beobachtete. Eins dieſer Regimenter drängte
ganz beſonders tapfer und nachdrücklich vor und mußte zahlreiche
Verwundete zurücktragen laſſen. Der König, um den Namen des
Regiments zu erfahren, ſagte zum Prinzen Wilhelm: „Reite ein
mal zurück ünd erkundige Dich, was das für ein Regiment iſt,
und ven welchem Regiment die vielen Bleſſirten ſind, die ſich
jeden Augenblick mehren.“ Ohne ſich einen Augenblick zu be
ſinnen, gab der Prinz ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte
gegen die fechtenden Bataillone an den Weinbergen, von wo die
Verwundeten des Regiments Kaluga zurückkamen. Die Soldaten
wurden durch das Erſcheinen des Prinzen mitten im Feuer
freudig bewegt und drangen mit friſchem Muth gegen den Feind
vor. Ganz unbefangen und als ob ihn gar keine Kugel treffen
könnte, erkundigte der Prinz ſich nach dem Namen des Regi-
ments, überzählte die bis dahin Verwundeten und rapportirte
dann ſeinem königlichen Vater, was er geſehen und gehört. Der
König hörte die Meldung ſchweigend an, ohne durch einen Blick
oder eine Miene anzudeuten, daß er etwas Außerordentliches an
dem ganzen Vorgange finde. Dieſer wurde damals im Haupt-
quartier viel erzählt, und Kaiſer Alexander verlieh dem Prinzen
die erſte n Auszeichnung, welche deſſen Bruſt ſchmückte,
die 4. Klaſſe des St. GeorgenOrdens, welcher nur für eine That
perſönlicher Tapferkeit gegeben wird. Aber auch das eiſerne
Kreuz ſollte ihm in Folge dieſes muthigen Benehmens zu Theil
werden. Als der Kaiſer von Rußland dieſe Abſicht des Königs
erfuhr, g er mit der Verleihung des Georgen Ordens zu
warten. Der König wünſchte aber, daß an dem bedeutungsreichen
Tage des 10. März, zugleich dem erſten Jahrestage der Stift-
ung des eiſernen Kreuzes, der Prinz nur an ſeine Mutter und
an die eiſerne gewaltige Zeit des Kampfes gegen fremde Zwing-
herrſchaft erinnert werde, die ſich in dem Sinnbilde des Wer
Kreuzes ausprägte, und ſo erfolgte die Verleihung des ruſſiſchen
Kriegsordens fünf Tage vor der des preußiſchen, alſo am 5.
März. Auf die Schlacht bei Bar-ſur-Aube iſt auch eine beſon-
dere Medaille geprägt, auf welcher ein Krieger, mit beiden Fäuſten
eine Keule ſchwingend, mit dieſer auf den bereits am Boden
liegenden Gegner, der mit der Linken den Schild zur Abwehr
entgegenſtreckt, niederſchlägt. Die Deputation des Reg. Kaluga,
an deren Spitze ſich der Großfürſt Nicolajewitſch befindet und
die aus dem Kommandeur, einem Offizier jeder Charge, einem
Feldwebel, Unteroffizier und Gemeinen beſtehen wird, erhält hier
Quartier und Verpflegung auf Koſten unſeres Kaiſers.

Lokales.
Halle, den 21. Februar.(Der Abdruck unſerer Lokal-Rachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der bis zum 1. Juni v. Js. bei. der rheiniſchen

Provinzial Verwaltung als Mitglied der Landesdirection
thätig geweſene Landesrath Herr Dr. von Voß (Sohn des
hieſigen r Oberbürgermeiſters a. D. Geh. Reg.-Rath
von Voß) iſt nunmehr definitiv zum Landrath des Kreiſes
Ottweiler ernannt worden, nachdem er das dortige Land-
rathsamt bereits ſeit Jahren commiſſariſch ver-
waltet hat.

Der Ober Poſtdirectionsſecretair Uhlmann von
re welcher zum Telegrapheninſpector des Ober Poſt-

irectionsbezirks Hamburg ernannt iſt, wird demnächſt nach

dort überſiedeln. e verwan Gräfe in Lauch-
ſtädt wird vom 1. März ab als Poſtaſſiſtent nach
Bitterfeld verſetzt. Dem Poſtdirector Steude in
Torgau iſt der erbetene Austritt aus dem Staatsdienſte
gewährt worden.

Die Confirmationen in der Glauchaiſchen
Kirchen gemeinde werden an drei Sonntagen der Faſten-
eit ſtattfinden und zwar wird die Einſegnung der Con-ſemonden der Francke'ſchen Stiftungen am 9. März, die

der übrigen Confirmanden am 23. März (für die Knaben)
und am 6. April am Palmſonntage (für die Mädchen)
vor ſich gehen. Jn der Zeit vom 26. Januar bis 15.
Jede ind in der genannten Gemeinde folgende kirchliche

andlungen vollzogen worden: 21 Taufen, 4 Trauungen
und 7 Beerdigungen.

Der geſtrige Maskenball der Neumarkt-
Schützen- Geſellſchaft verdient jedenfalls unter der
Anzahl von Bällen und Feſten, welche uns die Saiſon
und der Strudel des Carnevals bringen, eine hervor-ragende Stelle einzunehmen. Zunächſt hatte man auf die

Ausſchmückung des Saales mit carnevaliſtiſchen Emblemen
ganz beſondere Sorgfalt verwandt. Der Saal füllte ſich
bald genug mit einer reichen Anzahl von Charakter und
Fantaſiemasken, „Sonne, Mond und Sterne“ gingen unter
denſelben auf und Germania, das ſtolze Weib, hatte es
nicht geſcheut, ſich in das tolle Treiben, wo Ungarn,
Polen, Griechen, Chineſen, Mexikaner, Banditen u. ſ. w.
verkappt umherſchlichen, zu begeben. Der unvermeidliche
hraunkuttige Einſiedler, Landsknechte, Ritter, Clowns
wandelten mit Nonnen, Gärtnerinnen, Feuerwehr und

echs Fuß von uns ent

bethbrücke au

anderen Damen vergnügt dahin, ſelbſt das niedliche Schul
mädchen mit dem Ränzchen auf dem Rücken, ein kleiner
ngeterwg u. ſ. w. blieben nicht unbeachtet und
luſtige Tiroler ergötzten durch ihre Tanzdivertiſſements.
Es gewährte in der That einen herrlichen Anblick, wenn
man dem bunten Gewoge zuſchaute und ſich unter das
ſelbe miſchen konnte; alle Thorheit iſt erlaubt, Schellen
kappe ſchmückt das Haupt, ſelbſt des Weiſen, ſelbſt des
Klugen, aller Ernſt iſt aus den Fugen. Doch die Zeit
iſt inzwiſchen vorgerückt, das Zeichen zur Demaskirung
ertönt und mit ihm zugleich das Ah! und Oh! der Be
und Verwunderung ſo Mancher hat ſich in ſeiner Ent
deckung getäuſcht. Der nächſte Theil des Feſtes iſt dem
fröhlichen Tanze geweiht, der noch manches Beachtens-
werthe bot, namentlich war die Beobachtung nicht un
intereſſant, wie ein kleiner Knabe, mit Pfeil und Bogen
bewaffnet, hier ſein Weſen trieb, ſchoß und auch noch
Schlingen legte. Jnzwiſchen hat ſich Aurora, die holdeMorgenröthe, von Hrn Lager erhoben und ſchaut neu-

gierig zum Fenſter herein, da verſtummen die Geigen und
der Heimweg wird angetreten: der Clown mit einer Ver
treterin des Ruderſports, der „alte Fritz“ mit einem klei-
nen Bauernmädchen, der Pole mit einer reizenden Fan-
taſiemaske, ihnen zur Seite ein Mönch ſchleichend
ſolcher Gruppen ſah man viele. Das treffliche Arrange-
ment und der Verlauf des Feſtes trugen dazu bei, es zu
ſahen ſchönſten der Neumarktſchützen- Geſellſchaft zu ge
talten.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung des
ſtädtiſchen Lagerplatzes vor dem Klausthore an der Eliſa-f die 6 Jahre vom 1. Januar 1885 bis
ultimo December 1890 ſtand geſtern Vormittag 10 Uhr
auf dem Rathhauſe in der Rathsſtube Termin an, bei
dem Herr Holzhändler Fiſcher hier mit 430 jähr-
lichen Pacht das Beſtgebot gab.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde
ſeitens des hieſigen königl. Amtsgerichts, Abtheilung VII
das dem Fleiſchermeiſter Gottfried Berger in Gie-
bichenſtein gehörige Hausgrundſtück, Goſenſtraße 53a,
verkauft. Beſtbietende blieb die Wittwe Mädicke, Wil-
helmine geborene Banſe in Giebichenſtein mit 10000
Das Urtheil über den Zuſchlag iſt geſtern Vormittag an
obiger Gerichtsſtelle verkündet worden.

Die Anlieferung von 3500 chm Packlageſteinen
zum Neubau einer Chauſſee von Gröbers nach Lochau
wurde am 19. d. Meis. Vormittags 10/, Uhr auf dem
Bureau der königl. LandesbauJnſpection Halle a. S. im
öffentlichen Submiſſionstermine vergeben. Es hatten ſich
eine größere Anzahl Submittenten eingefunden, von denen
die Unternehmer Brömme in Trotha, Juſt, Peters
und Schneider in Landsberg die billigſten Offerten
abgaben. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

An den letzten Abenden wurden, anſcheinend von
jugendlichen Dieben, mehrfach die Conditorläden heimge-
ſucht. Nachdem vor Kurzem dem Konditor St. vom Laden
tiſch Kuchen und eine Torte auf dieſe Weiſe entwendet,
wurden geſtern Abend gegen 9 Uhr dem Conditor F. in
der Geiſtſtraße 2 Kiſten mit Chocoladen Waaren im
Werthe von gegen 25 Mark geſtohlen. Es wird hoffentlich
bald gelingen, die Diebe abzufaſſen.

Miſſions-Conferenz.
Halle g. S., den 21. Februar 1884.

Die bibliſche Anſprache des Herrn Oberpfarrers Rothe aus
Eisleben auf der geſtrigen Jahresverſammlung „der Miſſions-
konferenz für die Provinz Sachſen“, über die wir ſchon kurz be
richteten, ſchloß ſich in ihrer Eintheilung an den Wortlaut des
Textes (Joh. 12, 32: Und ich, wenn ich erhöhet werde von der
Erde ſo will ich ſie Alle zu mir ziehn) genau an, wobei dennzugleich dreierlei aus dem Worte hervorgeht: 1) Das Weſen der

Niſſion, 2) der Gang der Miſſion und 3) der Sieg der Miſſion.
Jeſus Chriſtus der Sohn Gottes, darauf weiſt der Redner zu
nächſt hin, iſt das Jch, welches das Texteswort vor ſeinem Kreuzes
tode ſeinen Jüngern als ein troſtreiches Vermächtniß hinterlaſſen
hat. Er geht dann weiter auf die Erhöhung die Golgatha
eingetreten ſei. Sichtbar ſei der Thron von Golgatha ja freilich
nur einen Augenblick erhöht geweſen, aber unſichtbar bis auf den
heutigen Tag. UUnd ebenſo habe der Sohn zum Vater „ge-
zogen“ von Anfang an bis jetzt, auf dieſem Ziehen des Sohnes
zum Vater beruhe die Entwicklung der Miſſion. Denn die Miſſion
ſei ſo alt, als es gäbe die ſich zu Gott hingezogen
fühlten. Was aber das Wort „ſie Alle“ zu bedeuten habe das
ſei denen, zu welchen der Herr ſprach, damals noch nicht klar ge
weſen. Wie hätten ſie auch glauben können daß vor dem Ge
kreuzigten die weltbeherrſchenden Römer, oder die wiſſensſtolzen
Griechen ſich beugen ſollten! Und doch erfülle ſich das Wort mit
jedem Jahrhundert mehr. Und auch gerade wir in unſerer Zeit
erführen das ja, ſeien wir doch Zeugen wie das Banner des
Chriſtenthums immer mehr in allen Theilen der Welt aufge
pflanzt werde. Dieſe Anfänge ſeien uns ein Unterpfand dergroßen Ernte, wo Aller Knie ſich beugen werden vor dem Herrn.

m dieſes Ziel aber zu erreichen, da bedürfe es unſerer Arbeit.
Wir müßten dem Herrn „ziehen“ helfen, vor Allem aber um das
zu können uns ſelbſt von ihm ziehen laſſen. Denn nicht unſere

tiſſionsgaben und unſere ganze Miſſionsarbeit könne die Heiden
herzen zu Gott ziehen, wenn der Sohn ſie nicht ziehe durch ſeine
Liebesmacht. e aber kann nur zu uns herab gebetet wer-
den. Betende Herzen, die thuen uns noth.

Wir laſſen auch, ſoweit es der Raum geſtattet, einen etwas
ausführlicheren Bericht über den geſtern nur in aller Eile kurz
wiedergegebenen Vortrag des Herrn Miſſionsdirector Zahn
(nicht „Hahn“, wie geſtern fälſchlich gedruckt iſt) aus Bremen
hier folgen.

Katholiſche und evangeliſche Miſſionsarbeit und
Miſſionserfolge.

Selbſt bei der Feier des Lutherfeſtes hat man von einer
Thätigkeit Luthers für die Miſſion nichts gehört, und in der
That hat ſich Luther um die Miſſion nicht bekümmert. Darum
wäre die Miſſion in der evangeliſchen Kirche nicht legitim, wenn
Luther, wie unſere Gegner es wohl darſtellen, der Stifter unſerer
Religion wäre, doch er hat keine neue Religion geſchaffen, ſonderner iſt nur ein großer Reformator, und evaageiiſ iſt gerade nach

ihm Alles, was in der Schrift begründet iſt, alſo auch die Miſſion.
enn wir nun unſere evangeliſche Miſſion mit der katholiſchen

vergleichen ſo müſſen wir von vornherein zugeſtehen, daß der
Vorwurf der Katholiken nicht ungerechtfertigt iſt, der Proteſtan
tismus habe mit der Miſſionsarbeit zu lange geſäumt. Denn
unſere Miſſion iſt in der That erſt etwa 180 Jahre alt aber
wir können Verſäumniſſe wenigſtens bereuen das kann die
katholiſche Kirche nicht, da ſie unfehlbar iſt. Außerdem aber,
läßt ſich dieſes Verſäumniß nicht leugnen, ſo läßt es ſich doch be
greifen und entſchuldigen, was ein kurzer peſchichtlicher Rückblick
zeigen mag. Freilich, keine Zeit war wohl ſo geeignet zur Miſſionsarbeit, als die eformationszeit, wo die Entdeckung Ameri-
kas derſelben ein weites Arbeitsfeld aufthat, doch dieſe neue
Welt war lediglich für die Katholiken geöffnet, denn der Papſt
theilte bekanntlich den neuen Erdtheil zwiſchen den beiden katho
liſchen Mächten Spanien und Portugal. Erſt ſpäter gelangte die
neue Welt zum großen Theil in den Beſitz einer proteſtantiſchen
Macht, in den Beſitz Gr.-Britanniens. Die Beſiegung der Ar
mada, der ſpaniſchen Flotte, durch die Engländer iſt in dieſer Be
ziehung als ein Markſtein anzuſehen. Erſt dadurch wurde eine
proteſtantiſche Miſſion möglich. Und auch England mußte erſt

im Jnnern ſchwere politiſchreligiöſe Kämpfe durchkämpfen, eles 68 wie endlich in unſerem Fahrhunrert der a

Miſſion widmen konnte. Anders, als in England, iſt die Ent
wickelung in Frankreich vor ſich gegangen das nach langen
heißen Kämpfen mit den Proteſtanten jeßt der Vorort für die
katholiſche Miſſion geworden iſt. Doch unſer Verhältniß zu un
ſerer Vormacht iſt ein ganz anderes, als das der Katholiken zu
der ihren. Denn die katholiſche Kirche bedient ſich in ganz an
derer und viel weitgehenderer Weiſe der Hülfe der ſtaatlichen
Macht und Frankreich duldet andrerſeits in ſeinen Beſitzungen
wenn irgend möglich, nur katholiſche Miſſionare, während in den
Gebieten proteſtantiſcher Mächte jeder Miſſionar Zutritt erhält.
Dieſer geſchichtliche Rückblick mahnt uns alſo 1) daran daß die
katholiſche Miſſion 200 Jahre älter iſt, als die unſere, 2) daran,
daß die katholiſche Miſſion nicht die Miſſion einer geiſtlichen
Macht allein iſt, ſondern daß ſie ſich der Staatsgewalt bedient
hat und noch bedient, ſo weit es die öffentliche Meinung der
Zeit irgend zuläßt. Luther konnte aber auch deshalb nicht Miſ-
ſion treiben. weil erſt die Befreiung der Gewiſſen, die er zunächſt
lediglich erſtrebte, durchgeführt werden mußte. Dann aber wa-
ren nachher der proteſtantiſchen Kirche durch ihre Abhängigkeit vom
Staate die Hände gebunden. Dazu kommen dann die verſchiede
nen Spaltungen, die eine einheitliche Arbeit unmöglich machen.
Dem gegenüber ſteht die geſchloſſene katholiſche Kirche mit wenig-
ſtens äußerlicher Einheit und einheitlicher Organiſation und Leit
ung durch ein Oberhaupt, den Papſt, bei dem alle Fäden zu-
ſammenlaufen. Doch der Vortheil iſt doch ſo arg nicht, denn
ſchließlich lenkt ja doch Gott und nicht der Papſt. oher kommt
es aber nun, daß unſere Kirche, und in Folge deſſen auch unſere
Miſſion eine ſolche Stellung bekommen hat Einfach dadurch,
daß unſern Reformatoren, die zunächſt an gar keine Kirchen
ſpaltung dachten, die äußere Organiſation erſt das Zweite, Fern
liegende war, während ſie zuerſt lediglich auf das Heil der Ein-
zelnen bedacht waren.

Die Anſchauung beherrſcht auch den evangeliſchen Miſſions-
betrieb. Jn der proteſtantiſchen Miſſion iſt auch die perſönliche
Heilsbekehrung die Hauptſache und aus ihr kann ſich erſt weiter-
hin eine Völkerbekehrung oder ein Kirchengedanke entwickeln.
Dagegen liebten die Katholiken ſehr die Maſſenbekehrungen, weil
es ihnen beſonders auf die Ausbreitung der Kirche ankommt.
Gewiß auch ſie verbreiten den Glauben, aber vor Allem den
Glauben an die Kirche, gewiß, auch ſie predigen das Evangelium,
aber der Gehorſam gegen die Kirche drängt daſſelbe gar zu oft
zurück. Jhr Jdeal iſt ein Kirchenſtaat, wie etwa Paraguay.
Dazu bringen ſie denn ihren ganzen ſinnfälligen Gottesdienſt mit,
damit die Heiden ſehen, was ihnen geboten wird. Uns ſind die
Wirkungen des heiligen Geiſtes das Wort, der ſittliche Gehor-
ſam gegen Gottes Willen die Hauptſache, bei ihnen tritt das zu
ſehr zurück hinter den ſinnlichen Bildern, hinter dem Gehorſam
gegen die Normen der Kirche 2c. Sodann: ſittliche Motive trei-
ben gewiß auch ſie ur Miſſionsarbeit, aber das Verdienſtliche
ihrer Handlungen wirkt auf ihre Miſſionsarbeiter mit ein. Wird
doch jedes Jahr von neuem Denen Ablaß c. verſprochen, die hin-
ausgehen wollen in die Heidenwelt. Alle Miſſionare haben bei ihnen
eine Art von Heiligenſchein. Und ſo komme ich gleich zu dem Hei-
ligenkult und Marienkult, der in der katholiſchen Kirche ganz in
den Vordergrund gedrängt wird, und der nun auch in die Hei-
denwelt übertragen wird. Dieſe Heiligen und ihre Bilder kann
der Heide gar leicht mit ſeinen Göttern verwechſeln und ſo führt
dieſe Miſſion leicht zur Vertauſchung eines Götzendienſtes mit
dem andern. Charakteriſtiſch iſt ferner die leichtfertige Auf
nahme in die Kirche für die katholiſche Miſſion. Redner ver
lieſt einige Berichte und Privatbriefe katholiſcher Miſſionäre und
meint, wenn wir mehr ſolcher Privatmittheilungen hätten, wür-
den wir noch viel zu hören bekommen; aber die offiziellen Be
richte ſeien ſpärlich, denn die katholiſche Kirche befehle zwar ihren
Gliedern das Beichten, beichte jedoch ſelbſt nicht. Heiterkeit.)
Redner führt ein intereſſantes Beiſpiel aus der kathol. Miſſion
in Deutſchland denn Rom ſpricht auch hier von Miſſion
r dieſes Verheimlichungsſyſtem an. Auch, „höflich geſprochen“,
Inrichtigkeiten laufen nicht ſelten in dieſen Berichten unter, be

ſonders aber müßten anonyme, aber natürlich „klaſſiſche“ Pro-
teſtanten die evangeliſche Sache ſelbſt ſchmähen, andrerſeits wür-
den zur Herabſetzung unſerer Erfolge unſere Mittel unglaublich
übertrieben c.

Was nun den Erfolg der beiden Miſſionen anlange, ſo er
ſchwere den Vergleich hier die völlige Unzuverläſſigkeit der von
den Katholiken angegebenen Zahlen, die Redner an einzelnen
Beiſpielen ſchlagend nachweiſt. Rom ſtehen ſehr viele Capitalien
ür die Miſſion zu Gebote und deshalb glaube er, daß es mehr

Miſſionäre hoch als wir, ſie hätten auch gewiß mehr Hei
den bekehrt, doch müſſe man dabei einmal bedenken, daß es auf
die Zahl der Bekehrten doch weit weniger als auf das „Wie“
der Bekehrung ankomme, ſodann aber, daß dieſe Zahlen eine
Jahrhunderte längere Arbeit repräſentiren, als die unſeren.

as aber ſei ſicher, daß auf vielen Miſſionsgebieten das Fort-
ſchreiten der katholiſchen Miſſion ein bei weitem langſameres
ſei, als das unſerer Miſſion.

Zum Schluß zwei Bemerkungen. 1) Die katholiſche Miſſion
hat mehr Märtyrer als wir und rühmt ſich deſſen gegen uns;
auch iſt es gewiß, daß dieſe große Aufopferung gezeigt haben,
ob aber Alle um des Glaubens willen geſtorben ſind, das laſſe
ich dahingeſtellt. 2) Die Katholiſche Miſſion bleibt an gktiver
Wirkſamkeit hinter uns zurück, mag ſie auch an paſſiver Wider
ſtandsfähigkeit uns übertreffen. Wir mögen manchen Handgriff
von ihr annehmen können, aber im Grunde haben wir von ihrer

Methode nichts zu lernen. en eRach einer halbſtündigen Pauſe trat man in die Diskuſſion

über den Vortrag ein. Zunächſt legt der Vorſitzende Herr D.
Warneck dar, aus welchen Gründen man gerade dies Thema ge-
wählt habe. Es liege eine römiſche Provakation vor, die es
fordere, daß man gegen ſie auftrete. Nicht nur von der katho-
liſchen Miſſionsliteratur werde die evangeliſche Miſſion in uner-

Weiſe geſchmäht, ſondern vom Papſte ſelbſt ſeien in einem
Breve die evangel. Miſſionäre als Diener des Satans bezeich-
net. Zweitens aber nöthige die Aggreſſion draußen auf dem
Miſſionsgebiete, die in ganz unchriſtlicher Weiſe Propaganda
mache, z. B. unter den evang. Kolhs, zur Beſchäftigung mit der
römiſchen Miſſion. „Es kann der Beſte nicht im Frieden leben,
wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“ Herr Prof. Tſchackertführt unter Anderem aus, wie er ſih auch über den Segen, der

auf der katholiſchen Miſſion ruhe, freue, da ja auch ſie Jeſum
Chriſtum predigte, aber die ſchnöde Behandlung unſerer Miſſionäre
ſeitens der Katholiken ſei nicht zu ertragen. Herr P. Grund-
mann berichtet, wie in Weſtafrika der Katholicismus ſo herunter-
gekommen ſei, daß er von dem früheren Fetiſchismus ſich nur
noch durch einige chriſtliche Formen unterſcheide. Herr Miſſions-
direktor Wangemann illuſtrirt die Werkgerechtigkeit der rö-
miſchen Miſſion und ihre Uebertreibung der Zahlen durch
einige eigne Erlebniſſe. Herr Plath meint, daß der Herr
Referent doch zu wenig an der katholiſchen Miſſion aner-
kannt habe, wir könnten doch noch etwas mehr von ihr lernen.
Er führt an, wie er verſchiedentlich mit Katholiken zu thun
gegaht habe in Miſſionsgebieten und oft gefunden habe,
da i ſehr wohl mtt ihnen wiſſenſchaftlich disputiren laſſe.
Herr Miſſionsinſpektor Plath verwahrt ſich dagegen, zu ſchwarz
emalt zu haben, er habe nicht einzelne Miſſionare angegriffen,
ondern er bekämpfe lediglich das Syſtem. Nach Schluß der

Diskuſſion, an der ſich auch noch einige andere Herren betheiliger,
macht Herr D. Warneck noch einige kleinere Mittheilungen, aus
denen wir nur die hervorheben, daß ein ſchriftlicher Antrag des
Conſiſtoriums der Provinz Sachſen eingelaufen war, die Confe-
renz von jetzt an auf einen anderen Wochentag zu verlegen, da
die Mitglieder des Conſiſtoriums wegen der nicht verſchiebbaren
Conſiſtorialſitzung an den Berathungen Theil zu nehmen ſtets

ehindert ſein. Der Antrag wird mit mehr als zwei Drittel
Majorität angenommen, und wird die Conferenz von jetzt ab
immer am Dienſtag nach Sexageſimä abgehalten werden. Mit
Gebet und Ertheilung des Segens wurde die außerordentlich
ahlreich h Verſammlung um 3 Uhr geſchloſſen. Jn der
zarneckſchen Miſſionszeitſchrift werden die beiden Vorträge zum

Abdruck kommen.
Die Nachfeier der Miſſionskonferenz fand am Abend

um 6 Uhr in Müllers Bellevue ſtatt. Der Saal war bis auf
den letzten Platz beſetzt, einen nicht geringen Theil der Verſamm
lung nahmen die Damen ein. An ſie wandte ſich auch die erſte
Anſprache des Herren Superintendent Faber aus Bitterfeld:
„Die Mitarbeit der Frauen an der äußeren Miſſion.“ Derſelbe
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gipfelt in zwei Rathſchlägen, von denen der erſtere in der Natur
des Volkes, der zweite in der Natur der Frau ſeine Begründung

ndet, nämlich 1) die Frauen ſollen bei der Gründung vonHenſtons Rahvereinen, an der ſich weitere Kreiſe betheiligen,

möglichſt an Vorhandenes anknüpfen, da das Volk gegen Neues
mißtrauiſch ſei, z. B. an Spinnſtuben, an Zuſammenkünfte der Con
firmandinnen oder was es nun gerade ſei. Die Vereine brauchten
nicht immer nach der Schablone ſein, wenn nur der Geiſt der rechte
ſei. 2) Die Frauen ſollen für beſtimmte Nothſtände und Perſonen
in der Heidenwelt geben, mit denen ſie durch Miſſionsſchriften
in ſteter Wechſelwirkung bleiben, da die Frauen mehr ſich für
etwas Concretes, Jndividuelles begeiſterten, als für das Allge-
meine. Es folgten noch Anſprachen der Herren Profeſſor Plath
Berlin, P. Weber-Jlſenburg, Miſſionsinſpektor Zahn
Bremen und Diaconus Schlieben-Naumburg. Zwiſchen
den Vorträgen wurden Liederverſe geſungen. Nach 8 Uhr wurde
die Verſammlung geſchloſſen, an den Thüren wurde eine Kollekte
geſammelt zur Deckung des Defizits der rheiniſchen Miſſion.

Gartenban-Verein.
Jn der am Dienstag ſtattgefundenen Monatsverſammlung

des Gartenbau Vereins ſprach Herr Baumſchulenbeſitzer
Schmalfuß aus Uichtritz bei Weißenfels über die Ver
wendung empfehlenswerther Gehölze zu Parkanlagen. Redner
beſchrieb die ihm auf ſeinen Reiſen aufgefallenen ſchönen oder
ſonſt hervorragenden Partieen, in königlichen und fürſtlichen,
ſtädtiſchen oder Privat-Parkanlagen. Von den kaiſerlichen und

rinzlichen Parks von Potsdam, Babelsberg, Sansſouci e. ſetztRedner voraus, daß ſie bekannt und übergeht dieſelben, ſchildert
dann ein PerſpectivKunſtſtück im Park des kgl. Schloſſes zu
Oliva bei Danzig. Zwiſchen zwei divergirenden hohen Weiß-
buchenwänden zieht ſich ein immer breiter werdender Waſſer
graben, an deſſen Ende eine imitirte Brücke ſich befindet. Ueber
dieſe Brücke hinweg ſieht man auf die Oſtſee, die nur fünf Mi
nuten entfernt und in welche der Waſſergraben ſich zu ergießen
ſcheint, während dieſelbe in Wirklichkeit über 1 Meile entfernt
iſt, die fingirte Brücke verdeckt eben die dazwiſchen liegende Land
ſchaft. Ein umgekehrtes Perſpectiv-Bild hat Redner im Schloß
garten zu NeuStrelitz geſehen, wo vom Schloſſe aus durch eine hohe
convergirende Allee ein nahe gelegener See viel weiter entfernt
und großartiger erſcheint. Ferner beſpricht Redner die Park-
und Waſſeranlagen zu Wilhelmshöhe bei Caſſel und zu
Wörlitz in Anhalt, namentlich erwähnt er die dortigen herr-
lichen Laub und Coniferen-Bäume. Bezüglich der ſtädtiſchen
Anlagen hebt Redner Breslau als eine Stadt hervor, die in
ihren Anlagen außerordentlich Vieles und Schönes geleiſtet hat,
beſonders in Liebigs Höhe, daſelbſt ſind auch die Sträucher und
Bäume dauerhaft etiquettirt; um dieſe Anlagen hat ſich der
Prof. Göppert großes Verdienſt erworben. Jn Leipzig ſind
rühmlich zu erwähnen die Anlagen am neuen Theater und dem
Petersthor. Redner beſprach ferner noch die Anlagen auf der
Jnſel Rügen, in Hamburg, die Flora zu Charlottenburg, Flora
zu Köln, Palmengarten zu Frankfurt a. Main u. a. m. Herr
Hr. Heyer erwähnt ſodann die ſchönſten Orangen, die er in
Karlsruhe geſehen, wo dieſelben in freien Grund gepflanzt und
im Winter mit Glasdach gedeckt werden. Genannter Herr legt
ferner die nach Anweiſung des Herrn Garten-Direktor Göthe
hergeſtellten Obſtpräparate (ſog. Paſten) vor, dieſelben, von
guten Birnen, von Deichen (Molln)- Birnen und von Quitten
durch Einkochen hergeſtellt und getrocknet, geben nach mehreren
Jahren noch ein ſehr ſchmackhaftes Gelee. Herr Spindler

referirt aus einer Zeitſchrift über die Freeſien Südafrikas (Cap-
zwiebeln), durch ihren Geruch ſowohl als durch ihre ſchönen
Blüthen warm empfohlen.

UniverſitätsNachrichten.
Halle, 21. Februar. Jn die durch Verſetzung

des Profeſſors Dr. Zitelmann nach Bonn erledigte
ordentliche Profeſſur des römiſchen Rechts in der juriſtiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität iſt der bisherige außer-
ordentliche Profeſſor Dr. Leonhard aus Göttingen
berufen worden. Derſelbe wird ſeine Vorleſungen bereits
zu Anfang des nächſten Semeſters beginnen. Jn den be
reits abgeſchloſſenen Lectionskatalog haben dieſelben nicht
mehr aufgenommen werden können.

s Halle, 21. Februar. Am 8. März wird im Hotel
Stadt Hamburg zu Ehren der abgehenden drei Profeſſoren
Dr. Zitelmann, welcher nach Bönn, Dr. Tſchackert,
welcher als ordentlicher Profeſſor der Theologie nach
Königsberg geht und Dr. Krohn, welcher in eine ordent-
liche Profeſſur zu Kiel berufen iſt, ein ſolennes Ab
ſchiedseſſen ſtattfinden.

Für die Familie des verunglückten Weichenſtellers
Leopold (ſ. Nr. 33 der Halliſchen Zeitung) gingen bei
uns ein: W. K., Merſeburg 5

Weitere Gaben nehmen wir noch gern an.
Halle, den 21. Februar 1884.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Todesfälle.
Jn Karl Müllenhoff, der geſtern im 66. Lebensjahre ge-

ſtorben iſt, verliert die germaniſtiſche Wiſſenſchaft unſerer Tage
einen ihrer hervorragendſten Vertreter, die Univerſität Berlin eine
ihrer bewährteſten und angeſehenſten Lehrkräfte. Seit 26 Jahren
gehört er der Berliner Hochſchule an; unabſehbar iſt die Reihe
ſeiner Schüler, von denen viele ſelbſt wieder hochgeſchätzte Lehrer
der Germaniſtik geworden ſind. Müllenhoff war einer der elf
aus Holſtein ſtammenden Profeſſoren der Univerſität. Am
8. November 1818 zu Marne in Dithmarſchen geboren, ſtudirte
er in Kiel, Leipzig und Berlin. Bereits 1846 finden wir ihn als
außerordentlichen, 1854 als ordentlichen Profeſſor der deutſchen
Sprache, Literatur und Alterthumskunde zu Kiel. Jm Jahre
1858 vertauſchte er dieſe mit der Berliner Stellung, in der er
durch ſeine vortrefflichen Lehrgaben eine überaus gedeihliche Wirk-
ſamkeit entfaltete. Neben ſeiner Lehrthätigkeit entfaltete Müllen-
hoff eine rege wiſſenſchaftliche Thätigkeit, welche den von ihm be
bauten Gebieten reichen Gewinn zuführte. Aus der langen Reihe
ſeiner Schriften wendet ſich die Mehrzahl an das Fachintereſſe,
von dieſen ſind ſeine Studien über „Gudrun“ und über die Runen-
lehre, ſowie ſeine Beiträge zur alten Geographie, wenn auch heut
vielfach überholt, dennoch grundlegende und anregende Leiſtungen.
Von ſeinem groß angelegten Werke Deutſche Alterthumskunde“
iſt leider nur der erſte Band erſchienen; gleich dieſem Werke
wandte ſich an die Theilnahme weiterer Kreiſe eine Sammlung

von „Sagen, Märchen und Liedern der Herzogthümer Schleswig
Holſtein und Lauenburg.“ Mit ſeinem Schüler Wilhelm Scherer
zuſammen, der ſeit Langem an der Seite des Lehrers ehrenvoll
wirkt, gab Müllenhoff die „Denkmäler deutſcher Poeſie und Proſa
aus dem 8. bis 12. Jahrhundert heraus. Jm Jahre 1864 wurde
er zum ordentlichen Mitgliede unſerer Akademie der Wiſſenſchaften
ernannt auch andere gelehrte Körperſchaften nahmen ihn in ihren
Schooß auf. Der König ehrte ihn durch die Ernennung zum
Geh. Regierungsrath. Müllenhoff war im perſönlichen Verkehr
liebenswürdig, freundlich und beſcheiden; ſeinen Schülern war er
ein treuer Führer und Freund. Sein Andenken wird nicht ſo
bald verlöſchen.

Der Direktor des däniſchen meteorologiſchen
Jnſtituts in Kopenhagen, Kapitän N. Hoffmeyer, ſſt,
wie ſchon kurz gemeldet, am 16. in Kopenhagen geſtorben. Wie
der Hamburger Korreſpondent ſchreibt, haben Hoffmeyer und ſein
Freund H. Mohr in Chriſtiania durch ihre bähnbrechenden Ar
beiten einen maßgebenden Einfluß auf die Ausbreitung gediegener
meteorologiſcher Anſchauungen in Deutſchland geübt; ohne die
Arbeiten der beiden nordiſchen Gelehrten wäre es kaum möglich
geweſen, auch bei uns in die Bahnen neuerer und korrekterer
Richtung ſo ſchnell und mit ſolchem Erfolge einzutketen, wie es
in Wirklichkeit geſchehen iſt. Die deutſche Seewarte verliert in
dem verſtorbenen Gelehrten einen ihrer treueſten Freunde und in
gewiſſem Sinne einen ihrer ergebenſten Mitarbeiter.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

a Berlin, den 21. Februar 1884..4 Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm-Actien A. C. P. B. 37325. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,10. 49 Ungar. Goldrente 76,10. 49, Ruf
liſche Anleihe v. 1880 73,75. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 527,
Oeſterr. EreditActien 581,50. Tendenz luſtlos.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) AprilMai 174,50. Juli- Auguſt 180,50, ſtidl.
Roggeu. Sehrpeg AprilMai 146, MaiJuni 146,25,

)efeſtigt.
Gerſte loco 130

x ru. Pro Tor y
Friritus loco 48, Febr. -März 48 30. MaiJuni 48,80, feſt.Kürbl loco 65, April-Mai 64,50. Mai San 64,60. Br

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 21. Febr. 12 Uhr 15 Min. Nachmittags.

Einem Telegramm aus Newyork vom 20. d. M. zufolge
wüthete im Südoſten und Süden der Unionsſtaaten am
Dienstag Abend ein heftiger Tornado (Wirbelwind), wel-
cher ſehr großen Schaden, namentlich in den Staaten
Georgia, Alabama, Nord und Südkarolina anrichtete.
Viele Menſchen wurden getödtet oder ſchwer verletzt und
zahlreiche Gebäude zerſtört. Der Sturm führte die Lei-
chen einiger Verunglückter auf große Entfernungen fort
Das Unwetter erhöhte im Ohiothale die Leiden der Opfer
der letzten Ueberſchwemmungen bedeutend, man fürchtet,
daß viele Menſchen umgekommen ſind.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 558 folgende neue Ge-
ſellſchaft:

Firma der Geſellſchaft:
„„A. Rest Comp.Sitz der Geſellſchaft

Hannover mit einer Zweigniederlaſſung zu Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft

Die Geſellſchaft iſt eine Commanditgeſellſchaft.
Der Kaufmann Adolph Beſt zu Hannover iſt perſönlich haf-

tender Geſellſchafter,
eingetragen zufolge Verfügung vom 18. Februar 1884 an demſelben
Tage.8 Halle a/S., den 18. Februar 1884.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Teſtamente, Klagen, deren

ſchnell und discret gefertigt von

Munnpehluunmg?
Entgegnungen,

Gnadengeſuche, Kauf, Mieths- und Pachtverträge,
ſowie alle ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten werden fachgemäß

Frau Rincdſieisch,Aurtions-Commiſſar u. Gerichts Taxator,
Halle a/S. Brüderſtraße Nr. 12.

Pichon Ide-V.rran

aus den Forſten der Grafſchaft
Stolberg-Roßla.

Am Dienstag den 4. März er.
Vormittags II, Uhr kommt im
Schreiber ſchen Locale hierſelbſt
die Eichenrinde aus dem Schäl-
ſchlage No. XV. des Diſtrictes

urmberg Revier Breitungen
zum öffentlichen meiſtbietenden Ver
kauf. Der Schlag iſt 2,86 ha groß
und liefert ca. 500 Eentner luft

2339

Ein Landgut, Reg.-Bez. Mer-
(2375 ſeburg, St. v. Bahn, 520

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter No. 1455 die Firma:
C. A. Schmmädt in Halle a/S.

und als deren Jnhaber der Stärkefabrikant Carl Adolph Schmidt hier
am heutigen Tage eingetragen worden.

Halle a/S., den 19. Februar 1884.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Mrg. (100 Mrg. Wieſen, 130 Mrg.
Wald), gut. kleefähiger Boden,
Geb. gut, für 186,000 b. 45—60,000
Mark Anz. 'verkänflich. Offerten v.

Selbſtreflect. unter V. D. 415. an

Haasenstein Vogler,
Leipzig. [2362Pferde- Verkauf.

Auf dem Gute Nr. 3 in Neutz2376
Bekanntmachung. ſtehen wegen Nachzucht zu verkaufen:

trockene Rinde. Die Verſteigerungs
Bedingungen ſind in der hieſigen
Regiſtratur einzuſehen. Der Er
ſteher hat im Termine eine An
zahlung von 300 zu leiſten. Auf
Anſuchen wird der Schälſchlag vom
Revierförſter Meyer in Brei-
tungen vorgezeigt. [2348

Rojzla, den 15. Februar 1884.
Gräflich Stolberg'ſche Forſt

verwaltung.

Ihn SegenDer unterm 10. December a pr. gegen den am 2. October 1851 zn Ho
henleina geborenen, zuletzt hier aufhältigen Handarbeiter Guſtav Frohne er

Eine braune Stute, Oldenburger,
7“ groß, 5 Jahr alt, ein u. zwei-

laſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert. ſpännig gefahren, ſehr fromm und
Halle a S., den 18. Februar 1884.

Die PolizeiVerwaltung. [2372
Ausſchreibung.

Die Ausführung der auf 2600 Mark veranſchlagten Glaſerarbei
ten für den Neubau des ſtädtiſchen Sparkaſſengebäudes ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
29. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

Halle a/S., d. 21. Februar 1884. Der Stadtbaurath.

2335 Lohausen.SPrivat-sSchule
von

Hedwig Schroedel.Sprechſtunde von 12 1 Uhr. Blücherſtraße 10. (2373
0. C.

flott.
Ein Fuchs-Wallach, Graditzer

Abkunſt, 57 groß, 5 Jahr alt,
ſchöne Figur, fromm und geritten.

Ein brauner Wallach, 4 Jahr alt,
zu jedem Behuf paſſend,

event. werden auch zwei ſchwere
Spannpferde abgegeben. (2344

Zum 1. April er findet ein an-
ſpruchsloſer junger Mann als Wirth-
ſchaftseleve auf einem gräflichen
Gute der Provinz Sachſen mit
Zuckerrübenbau gegen Penſionszah-
lung Stellung. Offerten befördert
die Expedition dieſer Zeitung unter

5. [2365Ein nicht zu junges Mädchen,

Zum 1. April er. ſuche ich einen
verheiratheten Hofaufſeher u. einen
desgl. Feldaufſeher. Nur mit gu-
ten Atteſten und Empfehlungen ver
ſehene wollen die Abſchriften ihrer
Zeugniſſe mir einſenden.

Langenbogen b/Teutſchenthal.

W'entze l.
Ein Mädchen für Küche und

Hausarbeit wird bei gutem Lohn
zum 1. April geſucht. Näheres bei

Salomon Co.,
gr. Ulrichſtr. 1 u. 2.2186)

aus dem Siebengemeindewalde
bei Uftrungen.

Am t den 4. März er.
Vormittags II Uhr kommt im
Schreiber ſchen Local in Roßla
die Eichenrinde aus dem 5 ha.
großen Schälſchlage im Diſtrict
Steinberg zum öffentlichen meiſt-
bietenden Verkauf. Der Erſteher
hat im Termin eine Anzahlung von
400 -4 zu leiſten. Die vorherige
Beſichtigung des Schlages wird an-
empfohlen. Reflectanten wollen ſich
an den Unterzeichneten wenden.
Waldhaus bei Stolberg a. Harz,
den 15. Februar 1884. [2349

Der Waldförſter.
gez. Mauss.

Pferdebohnen
zur Saat, prima Qualité, mit derVorodteder Vorkant.

Jn dem Concursverfahren über

perfekt im Schneidern und Zu
ſchneiden und eine gewandte Ver

VerwalterſtelleGeſuch. Ein Driginalfaß Tein ten X z u eAstrachan. Winter-Caviar Hand verleſen, offerirt zum Preiſe
von 12 .4 pro Centner.empfing wieder

Rittergut Schkopan
F

Ein j. Mann aus guter Familie, käuferin, welche möglichſt ſchon in
das Vermögen des Kürſchner 24 J. alt, einj. freiw. gedient, ſeit der Branche thätig war, werden Wilh. Schubert.

ützenmacher Hein- 6 Jahren auf größeren Gütern als für gute Stellung in einem ren e
tadt,

meiſter u.
rich Krebs von hier ſollen die Verwalter h ſucht zu ſeiner waarengeſchäft
zur Concursmaſſe gehörigen Vor weiteren Ausbil
räthe an: Müffen,

la des Gemeinſchuldners,
Idenplan Nr. 18, ausverkauft

werden.
Der Ausverkauf findet Freitag verbeten.

den 22. d. Mts. und darauf
folgende Tage Vorm. von 9 bis ſchafterin,
1 ühr und Nachm. von 3 bis 6

Halle a/S., 20. Februar 1884. perſönliche Vorſtellung gewünſcht.

z. 77 an Haasenstein Vogler.Der Concurs-Verwalter Gefl. Offerten sub N.
J. Ed. Peuschel. die Exped. d. Ztg.

denen Anſprüchen eineHüten, Mützen ec. v J Stelle. Antritt kann ſof. erf. Beſte Empfehl. ſind unter V. J. 420 an
Zrsniſſe ſtehen zur Seite.
Off. unter P. B. poſtl. Langen- in Leipzig einzuſenden.
berg, Reuß j. L., erbeten. n g

Eine tüchtige, verſtändige Wirth cautionsfähig,
für einen bürgerlichen gute Zeugniſſe und Empfehlung,

Haushalt mit Ladengeſchäft, wird eine ſelbſtſtändige Stellung. Per
Abſchrift der Zeugniſſe m Vorſtellung u. Antritt nach

2356) bei Merſeburg.
kleinerer

größere Mai geſucht. Offerten mit etwaigen
Rheinlachs.

wStrassburger Gänseleber-

Frische Natives Austern,
Frische Holländ. Austern, W
Frisches Rehwild empfing
Wilh. Schubert.

r

Ein junger Mann, Sohn reſptoſ.

e augen, Eltern, welcher Luſt hat. das Barg unter beſchei erſtere baldigſt letztere pr. 1. r Trenaſelten geräueh. W bier und Friſeur-Geſchäft zu er
lernen, kann Oſtern in meinem Ge-
ſchäfte placirt werden. [2351Gefl. Mansenstein G n Pasteten. Eisleben, Plan 8.

Gägenwald. Günsebrüste, Fr. BRartlite.
2355 in theoretiſch und praktiſch ge XTeitower Rübehen. Herren und Damenfriſeur.

ſucht,

(2366 Caſſel, erbeten. 2363

bildeter Landwirth, 31 Jahre alt, Italiener Dauer-Maronen,
geſtützt auf Feinste Mess.-Apfelsinen,

wen Zuckerschoten
Wunſch. Off. unter K. B. 204 an Wilh. Schubert,

K gr. Stein u. gr. Ulrichs-
ſtraßen -Ecke.

Für mein Getreide-, Landes-
producten und Düngemittel-Ge-
ſchäft ſuche per Oſtern einen mit

[235940 guten Schulkenntniſſen ausgerüſteten
Sohn rechtlicher Eltern als 3

2352

empfing

u
Roßla a. Harz.

Kudolf Heier.
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1865 I. Preis Merseburg.
1867 I. Preis Paris.

(füur Norddentschland).
1867 I. Preis Chemnmitz.
1870 I. Preis Cassoel.
1873 I. Preis Wien.

(Ehrendiplom).
1876 I. Preis Philadelphia
1878 J. Preis Puoebla.

0 9
Iagazin in alle a

Inhaber verschiedener Patente u. Auszeichnungen
1880 I. Preis (Flugel) Sydney.
1880 I. Preis (Pianino) Sydney.
1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.
1881 I. Preis (Pianino) Melbourne.
1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,

1883 I. Preis (Pianino)

e Z

(Ehrendiplom).

Amsterdam.
(Ehrendiplom). [2002

2 SS e

Grosse Ulrichetrawe 22. S

e lIVilnasohinen,
v Löffel und Schöpfräderſyſtem, neueſter beſter Conſtruction,

h von bis 12 Fuß Spurweite zum Preiſe von 285 bis 995
ſowie alle landwirthſchaftlichen

V Maſchinenempfehlen [2246S Bergmann Sehlee,
e Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

Halle a/S., Merſeburgerſtr. 32.

4jalliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 22. Februar:

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.

t Univerſitäts Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von I1-1 Uhr.

W d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.Känigi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3--6.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. Z—5 geöffnet Waagegebäude Eingang
Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3--4.
Sparhaſſe f. d. Saalkreis: n Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 ren 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2 r Nm. ßStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—-9 Rechnen für 2 Abtheilungen, e
handzeichnen, Fachzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſtum.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchön
ſchreibunterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“. evahſik. techn Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anfang 8 Abends Richters

eſtaur. Mittelſtraße.
Schachkluh: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im Reichskanzler
Haüeſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus

e JZ’ [,J„Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Carmen, Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Hamlet, Prinz von Dänemark,

Trauerſpiel.
Carolatheater: 20,000 Mark Belohnung, Poſſe Auf-

treten des Schnellmodelleurs Herrn Clas Holm.
Außerordentliche Generalverſammtunges Vereins ohenn, d. Husaren. Halle d. ODlgegend. 4

Sonnabend den 23. Februar, Abends 8 Uhr im Reſtaurant
Halloria (Brüderſtr.) werden alle Kameraden, welche noch nicht dem
Vereine beigetreten ſind, hierdurch eingeladen. 2333

Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer Mitglieder. 2) Vorlage
der ausgearbeiteten Statuten. 3) Vorſchlag zu dem am Geburtstage
Sr. Maj. des Kaiſers ſtattfinden Ball.

Der Vorſitzende: W. Wennhals.
IVtdrins- Sadt-Theatff e Tokayer Wein
vor dem Steinthor 7 u. 8. ſowie alten Sherry.

Freitag d. 22. Februar 1884. und Portwein, zur Stärkung für
Mit auſgehobenem Abonnement. Kinderu. Reconvalescenten, empfiehlt
Beneßs für den Regiſſeur in vorzüglicher Qualität
Herrn Josef Dieiz. 221] A.

Zum erſten Male: Frischen Seedorsech,Die beiden Waisen, giberhs n
Senſations Drama in 8 Abthei- Seräucherte Aale,lun v nach dem Franzöſiſchen en Kieler Sprotten und m

D'Ennery und Eorbn d linge empfing [3338
Muſik von Kechl. Julius geSonnabend (2340 Leipzigerſtraße 2.

Harun al Raschid.Lriſtſpiel in 4Acten v. G. v. Moſer. j ähuſirich 400 önglsche Jädrnge
a dem Kalbe verkauft mit Wolle, über 70 W, für März,

Delitz aB. Nr. 9. verkauſt W. Bandelow- Neu
[2346) brandenburg. [2368

Freitag d. 22. Febr. Ab. 7 Uhr im Volksschulsaale

V. Abonnement- Concert
unter Mitwirkung von Frl. Rliüsabeth ScharwenkKa aus

Berlin und Herrn Jules de Swrert aus Wiesbaden.
Symphonie Bdur v. Gade. Thema u. Variationen f. Sopran

v. Rode. Concert Nr. 2 f. Cello von J. de Swert.
Abenceragen Ouvert. v. Cherubini,. Recit. u. Polonaise
aus Mignon v. Thomas. Solost. f. Cello v. Chopin u.
Popper. 3 Lieder v. Schubert.

Nummerirte Plätze à 3 bei Herrn Köstler,
unnummerirte an 2 Poststr. 9.

Während der Musikstücke bleiben die Thüren geschlossen.

2123] Voretaseh.So

da Böttger,
Aen And. Ausstonbr- Geschaft

Den Eingang von Neuheiten

Engligher Gardinen

zeige hierdurch ergebenſt an.

7 4 W B. W X rer e et S M J t mee e W Lz 8 e re z. e e xe n ehe ehe 3 5 c4 S S t 22 d v 53Restaurant Pberhar l.

gar Bijllard-Salon. Vgae
Heute Freitag Pökelknochen mit

Meerrettig und Klösen.
W Hochfeine RBiere.

Eine anſtändige, unabhängige PFrau ſucht Stellung als Wirthſchaf- JIerTSCha be Wobduung

terin, womögl. bei einem Herrn od. (Salon, 7 heizbare Zimmer nebst
Dame. Antritt 1. April. Off. erb. allem Zubehbör) zu vermiethen

rau Wilhelmine Tänzer r r Karlstr. 7 bei Prof. Gosche.
leiſchermſtr. Römer, Weißen- [2367els, Klingeſtraße. [2369 Weidenplan Ta
Eine in der feinen Küche und iſt eine herrſchaftliche Parterre

Molkerei ausgebildete Wirthſchaf- wohnung zum 1. April d. J. zu
terin wird zum 1. April geſucht; vermiethen. Näheres beim Haus
perſönliche Vorſtellung erwünſcht. mann daſelbſt. [962

Stiftungsgut Nägelſtedt Die Hoſverwalterſtelle iſt beſetzt.
bei Langenſalza. [2371 Dom. Peukendorf. (2353
Emilie Reuter. E. Rätasech.

Gebdauer S werſchre ſwe Buchdrugferei in Halle.

S Huſte nicht
Tage lang, ohne etwas ſeges n
thun, denn Viele bezahlen a Er
einen vernachläſſigten Huſten mit
dem Leben. Das nun ſeit 23 Jahren
wirkſamſte Haus mittel gegen Hu-
ſten, Heiſerkeit, Kararrh, Verſchlei-
mung, überhaupt gegen alle Be
ſchwerden der Athmungsorgane, iſt
der L. W. Egers'ſche Fenchel
honig, von dem „de Flaſche zum
Zeichen der Echtheit Siegel, Na
menszug und die im Glaſe einge-
brannte Firma von L. W. Egers
in Breslan trägt. Derſelbe iſt in
Halle a/S. nur allein zu haben
bei: Wilh. Schubert,
gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:
Ferd. Göhler. Artern: Herm.
Fuchs. Bleicherode: W. Bro
ſin. Bitterfeld. F. Krauſe.
Delitzſch: Reinhold Müller.
Eisleben: Anton Wieſe ſowie
Richard Wöldicke. Ermsleben:
A. Schlemmer. Fre r a U.:
C. Förſter Nachfolger
hainchen: G. Glauch
gen: Albert Dittmar.
C. Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: Mar
Thiete. Mücheln: Moritz Kathe.
Naumburg: Louis Lehmann
Nachfolger. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Querfurt: C. Schrader.
Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: Carl Voigt. Stölberg
a/H.: E. Fritſche. Sangerhau-
ſen: Bruno Kolbe. Stößen:
J. H. Ludwig. Teuchern: C. F.
Burghardt. Weißenfels a/S.
C. F. Zimmermann. Wiehe: R.
Schirmer. Wippr e
mann. Zörbig: C.

Familien Nachrichiru.
Verbindungs Anzeige.

Als ehelich Verbundene empfeh-
len ſich

Konrad Duval, Pastor,
Katharina Duvalgeb. Benemann,

Liederſtedt Sennewitz
b/Nebra, b, Trotha,

am 19. Februar 1884. [2345

TodesAnzeige.
Heute Morgen 8 Uhr ent-

ſchlief nach längeren Leiden
mein inniggeliebter Mann,
unſer Bruder und Schwager,
der Rentier

August Wild
Dieſe Meldung den

nehmenden Verwandte
Freunden.

Halle, den 21. Febr.
Die Hinterbliebenen

Beerdigung findet Sonn
Nachmittag 3 Uhr vom
hauſe aus ſtatt.

Fernere Familiennachr
Der „Magdeb. Ztg.“ entnom,.

Verlobt: Frl. Doris Falz- Fr.
Hrn. Georg Liſt (MoskauLeip g.

Geboren: Eine Tochter: Hrn. O.
Stolle (Magdeburg).
Geſtorben: Cantor emer. David
Buſch (Calbe a/S.) Frau H. Sieden-

S topf geb. Beck (Oſtingersleben). Kauf
mann Florentin Kunitzſch (Helouan b.
Kairo).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verezelicht: Hr. Rechtsanwalt Max
Steffeck mit Margaretha v. Arnim
Gerswalde (Zoſſen-Berlin). Hr. Reg.
Aſſeſſor Dr. jur. M. Knaus mit Joſefa
Mack (WeenerHildesheim). Hr. Haupt
mann i. Generalſtabe Reinh. Scheffer
mit Margarethe Riebeck (Halle lent
Hr. Hauptm. Paul Ewald von Kleiſt
mit Marie Freiin v. Rieſe Stollburg
(Jungfern Brezau b Prag).

Geboren Ein Sohn: Hru. Lieut.
Jlſemann c Hrn. Hauptm.
Rochlitz (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Gerichts
Referendarius Jſrasl (Kaſſel). Hrn.
Regier. Aſſeſſor Dr. Kruſe (Altena u
„Geſtorben: T. Regier.Rath Prof.Karl Victor Mü gehen Hr.

Robert Sommerfeldt (Berlin). Frau
Thusnelda Beckmann geb. Morgenroth
(Chriſtdorf). Frau e von der
Gröben geb. v. Schack (Colmar).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.

den atwar e re ch in Halle.
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